
80

Lohmarer Ingenieurbüro Kreuzer, 
der Aggerverband und – als Tief-
bauunternehmen – die Firma WWB 
aus Krunkel.

Ältere Lohmarer werden sich viel-
leicht erinnern, dass das neue Bett 
des Auelsbaches hier gar nicht so 
neu ist. Eigentlich kehrt man mit 

der Trasse etwa auf die Linie zu-
rück, die der Bach noch in den 
sechziger Jahren hatte. Noch in der 
Karte 1:25.000 von 1964 hat der 
Bach diesen Verlauf, der mit einer 
gleichmäßigen Rechtskurve – an 
einer Höhenlinie entlang – von der 
Bahnlinie (Raiffeisenstraße) zur 
Autobahn führt. Erst in der Karte 

Blick von der Autobahnbrücke: 
der neue, naturnähere Bachverlauf

Aus dem Bebauungsplan Nr. 105: Alter und neuer Verlauf des Auelsbaches 
(aus www.innovationsstandort-lohmar.de/bebauungsplan.html)

von 1974 ist die neue Führung des 
Auelsbaches in der Betonrinne zu 
erkennen. Mit der damals ausge-
führten, rechtwinkligen Verlegung 
des Baches wollte die Firma Kurz 
Hessental gewiss die nutzbare Flä-
che für ihre Holzlagerung vergrö-
ßern. Die Firma hatte zuvor das Ge-
lände der Fassfabrik Pfennig und 
des Sägewerkes Eich übernommen.

(Fotos: Jürgen Morich)

Ein Sagenbuch für Lohmar
von Hans Dieter Heimig

Am 22. April in diesem Jahr 
wurde in der Buchhandlung 

Trapp (Lohmarer LesArt) die zwei-
te Aufl age des Lohmarer Sagenbu-
ches vorgestellt.

Es grenzt schon an ein kleines Wun-
der, dass so ein großartiges Buch für 
Lohmar geschaffen werden konnte. 
Da hat auch mit Sicherheit der „Lie-
be Gott“ ein bisschen die Finger 
mit im Spiel. Es mußten nämlich 
drei Fügungen zusammenkommen, 
damit dieses Projekt überhaupt an-
gegangen werden konnte:

Die erste Fügung liegt schon 25 
Jahre zurück. Als der Heimat- und 
Geschichtsverein 1983 die erste 
Aufl age des Sagenbuches herausge-
geben hatte, bekam ich von meinem 

Freund Raimund Schüller, der das 
ganze Buch illustriert hatte, ein von 
ihm von Hand koloriertes Exemplar 
zu Weihnachten geschenkt. Dieses 
Buch hatte ich mir später in Leder 
einbinden lassen – das war meine 
Luxusausgabe des Sagenbuches.

Dann mußte eine neue Buchhand-
lung in Lohmar eröffnen mit einer 
Inhaberin, die reges Interesse für 
Heimatliteratur zeigt. Ich kam mit 
Frau Trapp ins Gespräch und sie 
fragte mich, ob es nicht sinnvoll sei, 
von einem Heimatbuch eine zweite 
Aufl age herauszugeben. Da sagte 
ich ihr: „Wenn eine zweite Aufl age 
von einem Heimatbuch herausge-
geben werden soll, dann nur vom 
Lohmarer Sagenbuch, das schon 
lange vergriffen ist und wenn, dann 

auch in Farbe. Ich habe zu Hause 
ein handkoloriertes Exemplar, das 
bringe ich Ihnen einmal mit.“ Als 
ich ihr das zeigte, war sie sofort be-
geistert und meinte, das müsse un-
bedingt Herr König sehen.

Und das war die dritte Fügung. Für 
die zweite Aufl age des Sagenbuches 
mußte nicht nur in Lohmar eine neue 
Buchhandlung eröffnet werden, 
sondern auch ein neuer Verlag ge-
gründet werden, nämlich in der Per-
son von Franz König, der mit viel 
Engagement, buchgestalterischem 
Geschick und fi nanzieller Vorleis-
tung u.a. lokale Buchprojekte reali-
siert. Auch Franz König war sofort 
von den farbigen Schüller‘schen 
Zeichnungen begeistert und zeigte 
sich bereit, das unternehmerische 
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Wagnis auf sich zu nehmen und in 
seinem Verlag „ratio-books“ eine 
zweite, stark erweiterte und zudem 
farbige Ausgabe des Lohmarer Sa-
genbuches herausgeben zu wollen. 
Als Grundstock verwendete er das 
1983 von Raimund Schüller hand-
kolorierte Exemplar.

Jetzt konnte ein Dreierteam tätig 
werden: Raimund Schüller kolo-
rierte die Bilder der nach der ersten 
Ausgabe noch gefundenen Sagen, 
die in den „Lohmarer Heimat-
blätter“ veröffentlicht wurden und 
fertigte noch weitere farbige Illus-
trationen an für Geschichten, die 
damals keine Aufnahme ins Sagen-
buch gefunden hatten.

Die komplette erste Aufl age wurde 
überarbeitet, dabei um insgesamt 
zwanzig Geschichten erweitert und 
die Mundarttexte ins Hochdeut-
sche übertragen. Mit dem Bestre-
ben, möglichst die älteste Quelle 
wiederzugeben, sind einige Sagen 
leicht geändert worden. Der An-
merkungsapparat musste teils be-
richtigt werden und wurde deutlich 
erweitert.

Den Autoren der Sagen und Ge-
schichten ist diese Sammlung zu 
verdanken. Daher sind von ihnen 
einige biographische Daten zu-
sammengetragen worden, damit 
die Namen der Erzähler nicht nur 
„Schall und Rauch“ sind. Auch ist 
für denjenigen, der noch weitere 
Lust auf Sagen verspürt, eine Aus-
wahl an Sagenbüchern oder Sagen 
enthaltenden Heimatbüchern aus 
unserer Region zusammen gestellt 
worden.

Daraus hat dann Franz König in 
seinem Verlag dieses wunderbare 
Buch „gezaubert“. Würde Bernhard 
Walterscheid-Müller noch leben, so 
hätte auch er seine helle Freude an 
diesem Werk.

Es ist erhebend, dieses herrliche 
Buch in Händen zu halten. Schon 
allein das Gewicht, der Schutz-
umschlag, der massive Einband, 
der noch einmal wie der Schutz-
umschlag bedruckt ist, das kräftige 
edle Papier, auf dem mit wohltuen-
dem Altershauch in kupferfarbener 
Schrift und gro ßen Typen – so das 
auch ältere Leute den Text prob-
lemlos lesen können – der Inhalt 
gedruckt ist, die aufwändige Faden-
heftung, das schöne marmorierte 
Vorsatzpapier und das Lesebänd-
chen lassen dieses Kunstwerk zu 
einer bibliophilen Kostbarkeit wer-
den. Auch wie liebevoll die Buch-
bünde auf dem Buchrücken aufge-
druckt sind und wenn man genau 
hinschaut, erkennt man sogar auf 
dem Einband wie auch auf dem 
Schutzumschlag eine Lederstruktur 
– eine Nachahmung der Luxusaus-
gabe von 1983.

Schon am 23. Ap-
ril erreichte uns „in 
begeisterter froh-
launiger Eile“ eine 
erste Rezension, wo 
es heißt: „Nach lan-
ger Nacht mit neu-
en ‘Lohmarer Sagen 
und Geschichten’ hier 
mein kritisches Re-
sümee! So etwas ab-
solut Schönes von der 
Gestaltung und auch 

vom Inhalt her hat das ‘Lohmar-
Buchmäßige’ noch nicht gehabt. 
Der Inhalt und seine redaktionelle 
Gestaltung machen selbst mir als 
altem Hasen riesigen Spaß. Danke 
für dieses Werk!“

Doch wie kam es eigentlich zu 
einem Sagenbuch für Lohmar?

Schon als Jugendlicher hatte ich es 
immer bedauert, dass von Lohmar, 
wo ich geboren und aufgewachsen 
bin, praktisch keine Sagen bekannt 
waren. Von allen Orten um uns her-
um fand man in der entsprechenden 
Literatur Sagen oder sogar Sagen-
bücher – nur von Lohmar nicht. 
Auch in der Schule wurden uns 
keine Sagen aus unserem Gemein-
degebiet vermittelt. Bis ich Ende 
der 60er Jahre von einem Freund 
einige Schreibmaschinenseiten mit 
ein paar Sagen erhielt, die Lehrer 
Josef Eberts (bis 1959 Lehrer an der 
Schule in Ellhausen, dann bis 1965 
in Lohmar) gesammelt hatte, und 
bei einer Sage stand die Quelle da-
bei: Geschichten am Herd. Ich hatte 
ab dann immer nach einem Buch 
mit einem solchen Titel gesucht. 
Als ich nach der erfolglosen Suche 
Lehrer Ebertz danach fragen wollte, 
war er schon verstorben.

Im Frühjahr 1981, bei Recherchen 
im Stadtarchiv Siegburg, hatte 
ich auch mit den Mikrofi lmen des 
„Siegburger Kreisblatt“ gearbei-
tet und fand darin in der Nr. 3 von 
1924 zu meiner großen Freude in 
der Rubrik „Geschichten am Herd“ 
eine der Sagen aus der Sammlung 
von Josef Eberts. Ganz aufgeregt, 
das vermeintliche „Buch“ entdeckt 
zu haben, suchte ich jetzt weiter 
und fand noch andere Sagen – ich 
hatte also die Quelle gefunden. Nun 
war ich Stammgast im Stadtarchiv 
und suchte systematisch alle Jahr-

Vorstellung des Buches in der Buchhandlung Trapp

Einband des Lohmarer Sagenbuches
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gänge des Kreisblattes und auch 
der „Siegburger Zeitung“ nach 
Sagen und Erzählungen durch. Im 
Stadtarchiv sind auch alle Ausga-
ben des „Bergischer Kalender“ und 
der „Heimatblätter des Siegkreises“ 
sowie die regionale Heimatliteratur, 
die ich ebenfalls nach Lohmarer Sa-
gen durchforstet hatte.

So hatte ich am Ende einen ganzen 
Ordner voll Kopien mit Sagen und 
Erzählungen von Lohmar und der 
näheren Umgebung. Diesen Ord-
ner zeigte ich dann dem damaligen 
1. Vorsitzenden des HGV, Herrn 
Bernhard Walterscheid-Müller und 
schlug ihm vor, aus diesem Material 
ein Lohmarer Sagenbuch herauszu-
geben. Doch zu meiner großen Ent-
täuschung hatte er noch nicht ein-
mal in den Ordner hineingeschaut 
und bekundete, dass kein Interesse 
bestehe.

Zu dieser Zeit arbeitete Walter-
scheid-Müller gerade an seinem 
Buch „Lohmarer Mundart“ und 
hatte wahrscheinlich weder Zeit 
noch Muße, sich auch noch mit 
Sagen zu befassen. Deshalb legte 
ich ihm bei passender Gelegenheit 
meine Sammlung noch einmal vor. 
Diesmal erklärte er sich bereit, den 
Ordner mit in sein Ferien-Anwesen 
zu nehmen und dort in Ruhe eimal 
hineinzuschauen. Schon ein oder 
zwei Tage später läutete das Telefon 
und ich erhielt eine äußerst positive 
Rückmeldung. Herr Walterscheid-
Müller konnte seine Freude kaum 
zügeln und meinte das wäre ja so 
phantastisch und toll, was ich da 
gesammelt hätte, das müsse unbe-
dingt veröffentlicht werden, er hät-
te ja nie geglaubt, dass von Lohmar 
so viel Sagenmaterial vorhanden 
wäre, von dem man doch so gut 
wie nichts gewusst habe. Jetzt ging 
alles sehr schnell. Mit dem Walter-
scheid‘schen Arbeitseifer wurden 
weitere Erzählungen von alten Loh-
marern gesammelt und in Mundart 
wiedergegeben und die gesammel-
ten Sagen und Geschichten in „ver-
nüftiges“ Deutsch umgeschrieben 
und behutsam beabeitet. Mir wäre 
es jedoch viel lieber gewesen, man 
hätte die etwas altertümliche Spra-
che beibehalten, um dem ganzen 
einen etwas geheimnisvolleren und 
sagenraunenderen Flair zu geben.

Als große Bereicherung konnten 
wir Raimund Schüller gewinnen, 

das ganze Buch zu illustrieren, was 
er auch mit Freude, künstlerischem 
Können, Liebe und Hingabe machte 
hatte – selbst Walterscheid-Müller 
war begeistert. So war dann trotz 
allem ein schönes Sagenbuch aus 
„einem Guß“ entstanden, das auch 
relativ schnell vergriffen war.

Dieses Sagenbuch ist aus Liebe zur 
Heimat entstanden. Möge es dazu 
beitragen, dass diese Verbundenheit 
sowohl in die Familien als auch in 
die Schulen getragen wird. Es wur-

de geschrieben nach dem Motto:

Etwas bess‘res kann man nicht 
              erwerben
als der eig‘nen Väter Brauch,
denn wenn des Volkes Bräuche  
             sterben,
stirbt des Volkes Seele auch.
      (Verfasser unbekannt)
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